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WIEN. Für die Standortstrategie 
2040 hat die Bundesregierung 
sieben Zukunftsthemen in den 
Bereichen Technologie und Digi-
talisierung, Nachhaltige Energi-
en, Materialien und Wertschöp-
fungsketten, Gesundheit/Life 
Science und Lebensqualität als 
Schwerpunkte definiert. 

„Entlang dieser Schwerpunk-
te zeichnen sich entscheidende 
Wachstumsfelder für unsere Be-
triebe und damit für den gesam-
ten Standort ab. Die wichtigsten 

Hebel für mehr Wirtschafts-
wachstum, Wohlstand und Be-
schäftigung sollen identifiziert 
werden“, sagt dazu WKÖ-Gene-
ralsekretär Karlheinz Kopf. Und 
WKÖ-Präsident Harald Mahrer 
ergänzt: „Österreich ist ein sehr 
innovativer und produktiver 
Standort mit vielen Stärken. 
Damit wir diese ebenso wie un-
sere Wettbewerbsfähigkeit und 
Resilienz ausbauen können, 

braucht es jetzt die richtigen 
Wegweiser. Mit dem Startschuss 
für die Standortstrategie 2040 
setzt die Bundesregierung jetzt 
ein notwendiges Zeichen.“

Soweit Definition, Zeichenset-
zung und deren Interpretation. 
Bei der Industriellenvereinigung 
wurde man da bei der Vorstel-
lung der IV-Industriestrategie 
2025+ schon sehr viel (an)grif-
figer.

Exzellenz anstreben
„Während die USA und China für 
die Hälfte des weltweiten Wert-
schöpfungszuwachses im Jahr 
2021 stehen, trägt die EU ledig-
lich 13 Prozent zum globalen BIP 
bei“, erörtert IV-Chefökonom 
Christian Helmenstein. 

Daher müsse, laut IV-Präsi-
dent Georg Knill, das Wachstum 
in Europa und Österreich ge-
stärkt sowie die Exzellenz in den 
entscheidenden Zukunftsfeldern 
Qualifizierung, Digitalisierung 

und Innovation angestrebt wer-
den. 

Bezüglich Qualifizierung zeige 
sich nämlich: Das leidige Thema 
des Fachkräftemangels ist schon 
wieder virulent. Trotz derzeit 
hoher Arbeitslosigkeit seien 
zahlreiche Betriebe vor allem in 
industriestarken Regionen mit 
einem Fachkräftemangel kon-
frontiert. Bei der IV bekrittelt 
man die derzeitige massive Zer-
splitterung der Informationen 
auf allen Ebenen (Bund, Länder, 
Wissenschaft, etc.) und emp-
fiehlt, bestehende Analysen und 
Prognosen (IHS, Industrie 4.0 
und Digitalisierung, AMS New 
Digital Skills, Wifo-Beschäfti-
gungsprognose usw.) aufzugrei-
fen, zu bündeln und zu ergänzen. 

Als explizite Maßnahme regt 
die IV daher die Idee einer Fach-
kräfteagentur an, deren Aufgabe 
die Steuerung der mittel- und 
langfristigen Fachkräfteent-
wicklung sein soll – quasi als 

Kompetenzatlas. Diese Fach-
kräfteagentur sieht Knill in einer 
Schnittmenge aus Wirtschafts-, 
Arbeits- und Bildungsministe-
rium angesiedelt, also nicht un-
bedingt bei der IV. 

Zudem empfiehlt die Indus
trie die Aufwertung der dualen 
Lehrausbildung; ebenso brauche 
es u.a. attraktive Modelle für die 
Lehre nach der Matura. Helmen-
stein beziffert den Fachkräfte-
mangel „mit derzeit einigen 
1.000“. Aber: „Wenn es im Herbst 
richtig losgeht, dann fehlen uns 
20.000 bis 30.000 Fachkräfte. 
Wenn wir nicht gegensteuern, 
kann sich das ins Sechsstellige 
auswachsen.“

Entlastungskurs fortsetzen
„Damit Österreich möglichst 
rasch wieder das Vor-Krisen-Ni-
veau erreichen und überschrei-
ten kann, ist ein investitions-
freundliches Klima notwendig“, 
so IV-Generalsekretär Christoph 

IV stellt die To-do-Liste 
für den Standort vor
Die Bundesregierung präsentierte kürzlich ihre Standortstrategie 2040. 
Die IV zeigt sich mit ihrer Strategie 2025+ etwas knackiger.
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Wenn es im Herbst 
richtig losgeht, dann 
fehlen uns 20.000 bis 
30.000 Fachkräfte. 
Wenn wir nicht 
gegensteuern, kann 
sich das ins Sechs-
stellige auswachsen.

Christian  
Helmenstein  
Chefökonom IV


